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Zukunftsmoglichkeiten der Forstwirtschaft
im 21. Jahrhundert

Von W. Leimbacher, Hori Oxf.: 909

Einleitung

Die Anspriiche, die im ndchsten Jahrhundert an den Wald gestellt wer-
den, hingen davon ab, wie sich die menschliche Gesellschaft entwickelt und
auf welche Probleme sie bei der Deckung ihrer dabei auftretenden Bediirf-
nisse stossen wird.

In zahlreichen Publikationen werden die Entwicklungsmoglichkeiten im
materiellen Bereich als stark eingeschrankt beschrieben, durch die Energie-
verknappung, die Erschopfung der Rohstoffe, Engpésse in der Nahrungsver-
sorgung und Probleme der Umweltbelastung. Diese Studien sind in der Re-
gel Extrapolationen der vergangenen Entwicklung, welche den menschlichen
Erfindungsgeist und soziodkonomische Anderungen nicht beriicksichtigen.
Sie @Zhneln damit Verknappungstheorien klassischer Nationalokonomen der
letzten beiden Jahrhunderte, wie Malthus, Ricardo und S. Mill, die sich bis
heute bekanntlich nicht erfiillten.

Die Zukunft der Menschheit ist im entscheidenden Masse von Innovatio-
nen im technischen, wirtschaftlichen und sozialen Bereich abhingig. Die
oben gewidhlte Reihenfolge entspricht dabei nur der heute getroffenen Ge-
wichtung, sagt aber nichts aus dariiber, welchem dieser Bereiche dabei die
grossere Bedeutung zukommt. HOchstens konnte sie einen Hinweis in bezug
auf den Schwierigkeitsgrad einer Prognose geben.

Allgemeine Entwicklung

Energie: Der Prognose fiir eine Energieverknappung liegt vor allem die
Annahme zu Grunde, dass die Rohstoffe, die heute zur Freisetzung von
Energie verwendet werden, sich erschopfen konnten. Wohl von noch gros-
serer Bedeutung ist die Tatsache, dass die verwendeten Verfahren erhebliche
Risiken in sich bergen; in Stichworten: Erwidrmung des Globus, COz-An-
reicherung in der Atmosphire und radioaktive Riickstdnde.
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Die Problematik der Rohstoffe wird im néchsten Kapitel behandelt. Un-
abhiingig davon bestehen jedoch noch viele Moglichkeiten der Energiever-
sorgung, die auf unversiegbare Quellen zuriickgreifen, wie Sonnenenergie,
Geothermik und Spaltungs- und Fusionsreaktoren. Sie werden auch in bezug
auf die zu erwartende Umweltbeeintrachtigung kleinere Probleme aufgeben.

Die Losung des Energieproblems scheint selbst langfristig moglich bei
Ausnutzung aller bekannten Quellen und bei einem optimalen Einsatz der

Energie.

Rohstoffe: Die Versorgung ist im wesentlichen von der Forschung und
einer geniigenden Energieversorgung abhzngig. Es sind nur einige Mass-
nahmen anzufiihren: Exploration neuer Mineralquellen, technologische
Fortschritte in den Abbaumethoden, Recycling, Ersatz von wirklich seltenen
Rohstoffen durch andere, keine Verschwendung. Wenn auch gegen immer
grossere Umweltbeeintrachtigungen anzukdmpfen ist, scheint eine kritische
Grenze nach Dennis Gabor, Umberto Colombo u. a. (S. 231) nicht in Sicht

Zu sein.

Nahrungsmittel: Nach zuriickhaltender Schéatzung der U. N. World Food
Conference vom 5.—16. November 1974 waren im Jahr 1970 wenigstens
460 Millionen Menschen auf der Erde untererndhrt. Trotzdem ist die Nah-
rungsmittelversorgung der Menschheit heute wohl in erster Linie ein Vertei-
lungsproblem. Wer sich Nahrung kaufen kann, bekommt Nahrung. Bei einer
Ausdehnung der zahlungskriftigen Nachfrage wire eine Steigerung der Pro-
duktion zunichst iiber eine Vergrosserung der Anbaufliche moglich, sodann
wiirden neue Diingungs- und Pflanzenschutzmethoden, vielleicht sogar neue
Nutzpflanzen mit besserer Lichtverwertung und Nihrstoffaufnahme eine
weitere Erhohung des Flidchenertrages erlauben. In weiterer Zukunft kann
wohl damit gerechnet werden, dass die Pflanzenproduktion immer mehr
unter kiinstlichen Bedingungen stattfindet und schliesslich Nahrungsmittel
industriell aus allen Arten von organischem Material hergestellt werden.

Alle angefiihrten Losungsmoglichkeiten haben wiederum eine genii-
gende Energieversorgung als Voraussetzung. Zudem stellen sich Umwelt-
probleme unter anderem auch dadurch, dass Grossprojekte zur Ausdehnung
der Anbauflichen wie zum Beispiel die Umleitung der Fliisse Sibiriens, die
Abholzung des Amazonasurwaldes u.a. unerwiinschte Einfliisse auf das
Klima ausiiben konnten; weltweit ist dazu ein erheblich hdherer Chemie-

einsatz zu erwarten.

Eine geniigende Versorgung mit Energie, der sparsame Umgang damit,
die Schonung der Umwelt und das rechtzeitige Bereitstellen der technischen
Losungen sind damit die gemeinsamen Voraussetzungen fiir die Bewalti-
gung der materiellen Probleme der Menschheit.

Soziodkonomische Probleme: Bahnbrechende Neuerungen im techni-
schen Bereich haben ihre Auswirkungen auch im gesellschaftlichen und wirt-
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schaftlichen Sektor und umgekehrt. Wenn es gelingt, durch soziookonomisch
wirksame Massnahmen die rasende Rotation des Produktions-Wegwerf- .

Karussells zu ddmpfen, werden die technischen Probleme seiner Versorgung |
leichter 10sbar.

Die Art und Weise, wie das Karussell zu bremsen ist, ohne dass grosse
Wirtschaftskrisen hereinbrechen, ist noch nicht bekannt. Die dabei zu er-
wartende Arbeitszeitverkiirzung kann ohne Einbussen im «Lebensstandard»
nicht problemlos in die Wirtschaft eingefiigt werden. Zunehmende Freizeit
und gednderte Konsumgewohnheiten werden heutige gesellschaftliche Wert- |
vorstellungen ins Wanken geraten lassen.

Um dieser drohenden Leere entgegenzutreten, miissen Beschaftigungen
angeboten werden, die um ihrer selbst Willen Befriedigung und Selbstbe-
statigung verschaffen und nicht so sehr wegen ihres Ansehens in der Gesell-
schaft bzw. wegen der materiellen Vorteile, die sie verschaffen. Arbeiten
im primdren Wirtschaftssektor, soweit sie die Beziehung zur Natur vertiefen,
wiirden sich wohl u. a. dazu eignen und wiren iiberdies auf die zu erwarten-
den, hoheren Anspriiche an die Umwelt abgestimmt.

Der Wald

Heute werden vom Wald zwei Hauptfunktionen erfiillt, namlich die Pro-
duktions- und die Dienstleistungsfunktion. Die Produktionsfunktion umfasst
die Erzeugung von Holz und allfédlligen Nebenprodukten wie Friichte usw.,
die Dienstleistungsfunktion beinhaltet den Schutz von Siedlungen, Produk-
tions- und Transportanlagen aller Art gegen Naturgewalten, Larm und Luft-
verunreinigungen, die Regulierung des Wasserabflusses, die Verhinderung
der Bodenerosion, den Schutz von Quellen und Grundwasserbecken, die
Erhaltung von allgemein zugédnglichen Erholungsrdumen fiir die Bevolke-
rung und schliesslich die Wirkung des Waldes als Element der Gestaltung,
Gliederung und biologischen Pufferung der Landschaft.

Diese heutigen Funktionen sind den Anforderungen des 21. Jahrhunderts
gegeniiberzustellen: Optimaler Energie- und Rohstoffeinsatz, Schonung und

hohen Anspriichen geniigende Gestaltung der Umwelt und hoher Bedarf an
Freizeitbetitigung.

Eine massenmissig moglichst hohe Rohstoffproduktion des Waldes wi-
re wohl mit Mitteln zu erreichen, die den in der Landwirtschaft zu wahlen-
den weitgehend entsprechen wiirden. Dem hohen Energieeinsatz wiirde eine
Energieersparnis in bezug auf die Rohstoffbeschaffung in anderen Sektoren
gegeniiberstehen. Die Bilanz zu ziehen ist nicht ohne weiteres moglich.
Eine solche halbindustrielle Waldwirtschaft konnte mit Sicherheit die ver-
langten Dienstleistungen nicht erfiillen. Da es sehr zweifelhaft ist, ob im
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21. Jahrhundert noch Waldfldchen vorhanden sind, auf welchen ausschliess-
lich Produktionsfunktionen zu erfiillen sind, diirfte diese Losung dahinfallen.

Als Gegensatz dazu konnte der Wald nach Nutzung der heutigen Kunst-
bestande in zunehmendem Masse sich selbst iiberlassen werden. Der Ener-
gieeinsatz wire dabei minimal, vorausgesetzt, dass die nicht mehr bewirt-
schafteten Waldungen natiirlich aufgebaut wiren. Dieser Wald wiirde keine
Produktionsfunktionen und die Dienstleistungen zum Teil nur aussetzend
erfiillen. Auch dieses Extrem kann als nicht wiinschbar ausgeschlossen wer-

den.

Es muss eine mittlere Losung gefunden werden. Die Bewirtschaftung ist
mit der Eigengesetzlichkeit der Natur so zu koordinieren, dass diese und
damit schliesslich die Sonnenenergie maximal ausgenutzt werden kann; die
Umwelt darf nicht belastet werden, sondern muss bereichert werden. Risiken,
die einen erhohten Energiebedarf verursachen, sind mdoglichst klein zu hal-
ten, die Holzproduktion ist zu beriicksichtigen. Daraus ergibt sich ein natiir-
lich aufgebauter Wald mit vertretbarer Gastbaumartenbeimischung. Die Pro-
duktion ist auf erstklassige Qualitdtsstimme ausgerichtet. Die Ernte be-
schriankt sich auf das Holz. Bliatter und Wurzeln bleiben im Wald zuriick.
Die Bewirtschaftung des Waldes erfolgt im Zusammenhang mit der Land-
schaftspflege in hohem Masse als Beschiftigung im Rahmen einer sinnvol-
len Freizeitgestaltung unter Anleitung und Uberwachung durch Fachleute.

Ein solcher Wald wiirde in erster Linie alle denkbaren Dienstleistungs-
funktionen erfiillen, die Rohstoffproduktion ware im Bereich der hochsten
Qualitdt gewdhrleistet. Massenware wiirde im Rahmen der Koppelproduk-
tion teilweise anfallen, allerdings konnte die zu erwartende Nachfrage kaum
befriedigt werden. Schliesslich wiirde im Wald ein Arbeitsfeld entstehen,
welches die Beziehung des Menschen zur Natur fordert und vielleicht wich-
tige Grundlagen fiir den Aufbau neuer Wertvorstellungen liefern konnte.

Literatur

Gabor, D., Colombo, U., u. a.: Das Ende der Verschwendung. 1976, Deutsche Verlags-
Anstalt

45



	Zukunftsmöglichkeiten der Forstwirtschaft im 21. Jahrhundert

